
108 Literarische Berichte und Anzeıgen

Jugendverbände 419319 wurde dank dem entschiedenen Widerstand Pıus DE be1-
gelegt, vielmehr aufgeschoben; enn nach der UÜbernahme der Hitlerschen Rassen-
SESCLIZE wurde die Unvereinbarkeit des Faschismus M1t der Kirche evıdent; War

die ultima battaglıa Pıus - (II 5533) Na dem Sturz Mussolinis erreichte die
Autorıität un: Popularıtät Papst Pıus SC-LE in Italıen eınen bisher nıe erreichten
Höhepunkt; 1St anzuerkennen, da{iß das Wirken des deutschen Botschafters
Vatikan, des Freiherrn Ernst VO  a Weizsäcker, AT Rettung der Stadt Kom. iın den
Jahren 943/44 würdigt GE 54() . Aus der Darstellung Pencos wırd ıcht deut-
lich, W1e viele der 726 Priester, dıe zwischen 1943 1946 ermordet wurden (I 541),
Opfer des Krıeges W aTieil der VO Racheakten der Linken Resistance. Die 1944
gegründete Parte1 der Democraz1ia Cristiana CrTang be1 den Wahlen . National-
versammlung I3 Prozent der Stimmen und damıt die politische Führung 1m be-
freiten Italien 551 Alcıde de Gasper1 ahm den Grundsatz der Unabhängı1g-
eıit seiner Parte1 VO kirchlichen Weısungen wieder auf, wobel ihm nıcht 1a8 die
11 557 erwähnten Vorbilder AUS Osterreich un Deutschland, sondern Banz beson-
ers die Haltung Windthorsts 1mMm Septemmatsstreıit mafßgebend Warcll, W 1e mMIr
selbst ausdrücklich versicherte.

jeviel dem großen Anreger Guiseppe De Luca verdankt, spurt 11a  —$ 1n den
Kapiteln über die Spiritualität (I 309 fi7 397 E 453 f 548 H! 680 fl 9 IB 8O f
174 E’ 303 H’ 4236 F: Sanz besonders 1n den Ausführungen ber die relig1öse Lite-

(11 159 f 282
Die reichen Literaturangaben und ausführliche Personen- un: Ortsregister WEeEel-

den den deutschen Kirchenhistorikern, die Fragen die Kirchengeschichte Italıens
stellen, die Benutzung des Werkes erleichtern. Vielleicht wırd Pencos „erStcr Ent-
wurt“ nıcht alle berechtigten Wünsche erfüllen; se1ine oroße Leistung mu 1N1an

rückhaltlos anerkennen. Die Auseinandersetzung mi1t seinem Werk wiıird tieferen
Erkenntnissen der ıtalienischen Kirchengeschichte führen
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Pan a Chrestou: AL MN FEa OO NKOTL: [’01M05 EHicaywyn
X 0t07t0VLXN T’oauuatOokloyia 2) Thessalonike (Iartoı00Xıx0V Tö0ovua ITateoı-

X @WOV MeistOV) 1976 399
Thema des Buches 1St. die Einführung ausschlieflich 1in dıe griechische Patrologie,

die nach Überzeugung des Vft „dıe beherrschende Stellung 1mM Raum der Väter
innehat“. V+t hat die Hoffnung, 1119  a mOöge „den vorliegenden Band als Inaugurie-
rung einer nach vielen Seiten Patrologie ansehen“; enn wolle „nicht e1n-
tach eine mehr der weniıger austührliche Darlegung der Teilprobleme beisteuern,
sondern auch die Persönlichkeiten der untersuchten utoren Vorlage jener
Merkmale ıhrer Wirksamkeit und Lehre aufzeigen, die D dem Leser erlauben, nach
Möglichkeit e1in vollkommenes Bild VO ıhnen erhalten“ ( Vorwort, I2

Das 1St eın hohes, geradezu umfassendes Ziel, iıcht leicht zZz.u erreichen. Vft 1St
siıch bewulßßst, da{fß dıie Väter in den Rahmen Von Ort un: Zeıt stellen mu{fß, 1n
einen Rahmen, der zudem 1M Ablauf der Zeıt sich aänderte, ber eben, WOoO
„dıe Meınung der Väter icht als eiınen zeitlosen Tatbestand vortragen“. Zweifellos
bestand un besteht die Versuchung, Vätertexte AUusSs ıhrem Zusammenhang Nnıt Ort,
Zeıt un persönlichen Lebensverhältnissen lösen und willkürlich D: Unter-

eıgener Meınung benützen, W1e 1192  3 auch die H! Schrift als
Steinbruch ZU Autbau theologischer Systeme benutzt hat und ohl noch benutzt.
1le sind überzeugt, da{fß 1er Gefahren lauern; S1Ce vermeıden, 1St keıne infache
Sache

Chrestou aut se1ine Arbeit in sechs Teile auf,; deren Titel wen1gstens angegeben
selen: Patrologie und dıe Väter; der außere Rahmen (Judaismus, römisches
Reich, Religionen, Philosophie); die yriechische Väterliteratur (ein sehr umfang-
reicher Abschnitt, 1n dem U i1e literarıschen Genera 1A97 abgehandelt
werden); Perioden der Väterliteratur (vom Jahre bis Zzu Fall Konstantinopels



Allgemeines 109

1453!); handschriftliche Überliefer£mg; Studium der patrıstischen Literatur bis
AA Renaıssance; 1in der IIC GLren Zeıt; Methodik der patrıstischen Forschung). Eıne
Bibliographie VO  a fast Seiten, die einen Überblick, VO Anliegen einer 1n-
führung“ her, geben will, beschlie{ßt den Band Sie kann natürlich nıcht erschöpfend
se1n, strebt dieses 1e] auch nıcht All, WwWi1ie scheint, MIt echt Übrigens 1St das
Buch laut Impressum „gedruckt auf Kosten des Verfassers“ ; eın Licht fällt VO da
aut die persönlıche Sıtuation, ber auch autf die VOon Kırche un: Gesellschaft 1mM
heutigen Griechenland vgl auch den Schlufßabsatz des Vorworts 13)

Kaum FAl beantworten 1St dıe Frage, ob Vt seın hohes je] erreicht hat Es
werden sicher viele wichtigen Probleme aufgezeigt un behandelt auf den 340 Seıiten
der eigentlichen Arbeit. Man spurt auch überall das echte Engagement Andererseits
geht D nıcht hne sehr generelle Urteile: ein besonders auffallendes noch SC
Ende Nach 1860, den Papsten Pıus un: Leo HE: habe sich die römisch-
katholische Theologıe wiıeder den mittelalterlichen Scholastikern zugewandt, un für
viele Jahrzehnte habe keiner SCWAaAßBT, dıe oriechischen Väter auch NUur erwähnen.
Vt zählt gleich nachher Vamen auf, die ihn widerlegen. Dennoch begründet
se1ıne Feststellung, das batholische Wıen habe deshalb die Ausgabe der lateinis  en,
das protestantische Berlin die der oriechischen Väter eingeleitet. 50 eintach 1St das
ohl ıcht SCWESCH, WECNN auch zugegeben sel, da{fß die protestantische Theologie

eın orößeres Interesse griechischen Texten bekundete, treilıch wenıger VvVon
den Vätern als VO  e} der Bibel her

Die Ausweıtung der „Patrologie“ bıs TT Mıtte des Jahrtausends ist eine
andere Intention des Buches, miıt der uns befreunden nıcht recht gelingen will
Wır verstehen das Anliegen insofern, als manche byzantınısche Autoren, VOrFr allem
eın Gregor10s Palamas, damıt eine hohe Autorität erhalten. S1e rücken die Seite
e1ınes Basılius, Gregor VO Nazıanz, Johannes Chrysostomus, Maxımus FEıne
andere rage 1St, 1eWweılt eine „Theologie der Väter“ dadurch ıcht auch bedenk-
lichen Ballast übernehmen mudfSß, dem s1e 1L1UTEr mühsam voranschreiten kann
Allerdings INAas Nan diese Gefahr 1m Rahmen eıner allgemeinen Einleitung noch
weniıger empfinden. Woher ber wırd bei der Einzeldarstellung ein zuverläs-
S1ges Auswahlprinzip nehmen? Richtig, INa  w} kann unterscheiden 7zwischen „Väter“
und „Kirchenschriftsteller“, doch W © wird das Urteil zustehen?

Es 1St siıcher rechtens, eiıne Einleitung in die grzechische Patrologie allein
S  reiben. Die Getahr einer gew1ssen Einseitigkeit besteht, s1ie MUu ber nıcht VO  o}
einem solchen Unternehmen abhalten Jedenfalls möchten WI1r Vf 1er keinen
Vorwurf machen. ıcht doch die „beherrschende Stellung“ der griechisch-christ-
lichen Literatur überbewertet wird, mMag INa  3 trotzdem tragen. Es wiırd immer
nÖötıg se1n, auch die übriıgen „Landschaften“ der Patrologie wenı1gstens mit 1im Auge

behalten. Dabei kann die griechische Patrologie vielleicht eher noch VO  3 den
lateinischen als VO manchen orientalischen Vätern absehen; s1e haben nıcht wenıg
1n die byzantınısche Szene, die Ja 1er mıit einbezogen werden soll, hineinge-
wırkt.

Jedenfalls wollen UNSsSeIEC Hınweise un Fragen ıcht als Ablehnung des Vor-
habens noch als negatıve Kritik seiner Durchführung verstanden werden. Chrestou
bringt A4US seiner langjährigen Forschung un seiner Praxıs als akademischer Lehrer
reiches Material eın un: operiert gut VOT allem auch ın seinen Übersichten ber die
einzelnen Epochen. Die beigegebenen Tateln sind anregend, die praktischen Winke
und Hınweise sınd hıltfreich tür den Eınstieg 1n eine vertiefende Beschäftigung
mi1t der Väterliteratur. Die Anmerkungen, 1ler „Randnoten“ der Seıite, sind trei-
lich sehr SParsalll, vielleicht 1m Hinblick auf en Literaturüberblick A Ende Dıie
Lektüre wiırd erleichtert; Antänger 1 theologischen Studium mOögen schwerer
haben, die gesuchte AOFSLG Hılte“ inden
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